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bekannter dramatischer Monate in der Stadtgeschichte handelt. Es möge dem verdienstvol-
len Band gelingen, den Bauernkrieg als festen Bestandteil in das historische Gedächtnis der 
Stadt Freiburg einzuschreiben, damit er neben den dort hinlänglich präsenten Bundschuh-
unruhen um Joß Fritz endlich seinen angemessenen Platz findet.

� Clemens Regenbogen

Fryheit unter Teck – Das Amt Kirchheim und der Bauernkrieg 1525, hg. von der Stadt 
Kirchheim unter Teck, Red. Frank Bauer (Schriftenreihe des Stadtarchivs Kirchheim 
unter Teck 40). Ubstadt Weiher: verlag regionalkultur 2025. 227 S. mit 102 Farb- und s/w 
Abb. ISBN 978-3-95505-525-7. € 24,80

Vielerorts wurde der 500. Jahrestag des Bauernkriegs zum Anlass genommen, seinen 
lokalen und regionalen Ausprägungen nachzugehen. Der Ertrag für die altwürttembergi-
sche Stadt und das zugehörige Amt Kirchheim unter Teck im Vorland der Schwäbischen 
Alb liegt nun mit einer Veröffentlichung des dortigen Stadtarchivs unter Federführung des 
Archivleiters Frank Bauer vor. Einem übers Lokale hinausgehenden Interesse darf sich der 
Band gewiss sein: Mit der Zerstörung der Burg Teck erhielten die Bauernkriegsvorgänge für 
Württemberg doch gerade hier eine außerordentliche, symbolhafte Zuspitzung, vergleich-
bar vielleicht nur noch mit der nicht allzu weit entfernten, gleichfalls niedergelegten Burg 
Hohenstaufen.

Der Band ist, eine zweite Vorbemerkung, ein bemerkenswertes Beispiel für eine zeit
gemäße Form von „public history“, die fast gleichberechtigt neben der fachhistorischen 
Darstellung die Vermittlung von Geschichte ins Zentrum rückt. Da ist der Kirchheimer 
Künstler und Graphikdesigner Wolfgang Dick, der den Band ansprechend gestaltete und 
der eingangs über sein Herangehen an das Thema Rechenschaft ablegt (S. 11 – 17). Da ist am 
Ende eine Fotodokumentation und der Text eines Schultheaterstücks eines Kirchheimer 
Gymnasiums, die zeigen, dass es nicht zuletzt um eine anschauliche Aktualisierung des weit 
zurückliegenden Stoffs ging.

Die vier im engeren Sinn historischen Beiträge befassen sich mit einem Überblick zu den 
Ursachen des Bauernkriegs im Südwesten (Frank Bauer), dem Verlauf des Bauernkriegs in 
Stadt und Amt Kirchheim (Rosemarie Reichelt), den später angeklagten Teilnehmern der 
Bewegung (Svenja Galla) und schließlich der sich wandelnden Bewertung des Anführers 
Matern Feuerbacher, dem gerade bei den Kirchheimer Vorgängen eine zentrale Rolle zukam 
(Steffen Seischab).

In Teilen bleiben naturgemäß gewisse Überschneidungen und Wiederholungen nicht aus, 
gleichwohl entsteht eine quellennahe, überaus dichte Darstellung der Vorgänge vor allem in 
der zweiten Aprilhälfte 1525, als es den Bauern gelang, vom Filstal kommend Stadt und 
Amt Kirchheim einzunehmen. Minutiös zeichnet Reichelt die Vorgänge nach, macht aber 
auch die Konflikte zwischen gemäßigten und radikalen Kräften der Bauern deutlich. Der 
örtliche Gegenspieler der Bauern, der von der statthalterlichen Regierung berufene Vogt, 
konnte sich rechtzeitig auf Burg Hohenneuffen in Sicherheit bringen, sodass die kurzzeitige 
Übernahme der Gewalt fast ohne Blutvergießen einherging. Die Unterstützung der bäuer-
lichen Bewegung im Amt Kirchheim ging mit der für den exilierten Landesherrn einher. 
Nur so, so das Fazit der Verfasser, sei es erklärlich, dass Ulrich nach 1534 die „militärstrate-
gisch fragwürdige“ (S. 65) Entscheidung traf, die Stadt Kirchheim zu einer der modernen 
Festungen des Landes auszubauen.
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Die Aktivisten und Mitläufer aus dem Kirchheimer Amt werden vor allem anhand der 
Urfehdenüberlieferung im Hauptstaatsarchiv Stuttgart analysiert, nicht weniger als 91 Fall-
beispiele liegen für das Amt Kirchheim vor. Allerdings werden darin nur selten konkrete 
Taten zur Sprache gebracht, während vielmehr überwiegend pauschal von einer Beteiligung 
am Aufruhr gesprochen wird (S. 75). Kleinere Unsicherheiten (S. 69: Herzog Ulrich ver-
suchte nicht, Reutlingen zu erobern, er nahm die Stadt auch tatsächlich ein; S. 68: Truchsess 
Georg v. Waldburg als Anführer des Schwäbischen Bundes zu bezeichnen, ist irreführend 
– eher war er dessen Angestellter) tun dieser wahrhaften Kärrnerarbeit Svenja Gallas keinen 
Abbruch, alle verfügbaren Quellen zu den Aktivisten der Bewegung aus Stadt und Amt 
zusammengetragen zu haben und ihnen so vielfach über die Urfehdenüberlieferung hinaus 
ein Profil hinsichtlich Herkunft und sozialem Status zu geben.

Der Wandel in der Beurteilung Matern Feuerbachers von der frühneuzeitlichen bis zur 
Geschichtsschreibung der Gegenwart schwankt nach den Befunden Steffen Seischabs vom 
„Freiheitskämpfer“ bis zum negativ konnotierten „Kompromissler“, der letzten Endes den 
Erfolg der Bewegung durch einen zu sehr auf Verständigung angelegten Kurs verhinderte. 
Kernfrage für Seischab ist, bemerkenswert genug, ob Feuerbacher „als Held“ tauge (S. 128). 
Ob die Antwort am Ende Aufgabe von Geschichtsschreibung ist, sei dahingestellt. Luzide 
arbeitet der Verfasser jedenfalls heraus, dass der Bauernführer, dem als einem der wenigen 
Protagonisten dank des eigenständigen Handelns des Rottweiler Rats Flucht und Überle-
ben gelang, offenbar besonders zu moralisch konnotierten Wertungen einlädt, sich mithin 
eignet, auch heutige Zeitgenossen für die Vorgänge, Ursachen und Weichenstellungen der 
„wilden Handlung“ (G. Schwerhoff) vor 500 Jahren zu interessieren. Die Stadt Kirchheim 
ist jedenfalls für diesen optisch ansprechenden und inhaltlich gehaltvollen Band zu beglück-
wünschen.� Roland Deigendesch

Gerhard Fritz, Limpurg und der Bauernkrieg (Forschungen aus Württembergisch Fran- 
ken 55). Ostfildern: Thorbecke 2025. 254 S. mit 2 Abb. ISBN 978-3-7995-7656-7. Geb.  
€ 34,–

Die Geschichte des Bauernkriegs an der oberen Rems und im mittleren Kochertal durfte 
bisher schon als gut erforscht gelten. Mit der Unruhe im Landgebiet der Reichsstadt Schwä-
bisch Gmünd, die auf die Stadt übergriff und mit der dort gescheiterten Reformation eng 
verflochten war, hat sich Hermann Ehmer eingehend befasst. Der kurze, in der unblutigen 
„Schlacht“ von Gottwollshausen rasch erstickte Aufstand der Haller Landuntertanen er-
hielt durch Daniel Stihler eine aktuelle eingehende Darstellung. Die Aktionen, welche die 
Limpurger Bauern wegen ihrer Bedeutung für die Staufertradition überregional bekannt 
machten, die Zerstörung des Klosters Lorch und der Burg Hohenstaufen, hat Hans-Martin 
Maurer eingehend beleuchtet. Was bisher fehlte, war eine zusammenhängende Darstellung 
und Bewertung der Ereignisse, die sich zwischen Hall und Gmünd in der „Waldgrafschaft“ 
Limpurg und deren Umland abspielten, mit anderen Worten: eine Geschichte jenes in der 
herkömmlichen Historie des Bauernkriegs wegen seiner angeblichen Gewalttätigkeit be-
rüchtigten Limpurger oder Gaildorfer „Hellen“ Haufens.

Mit einem seiner bekanntesten Protagonisten, dem später in Hall hingerichteten Fricken-
hofener Pfarrer Kirschenesser, hat sich jüngst Walter Hees erneut beschäftigt. In der vorlie-
genden Arbeit von Fritz wird nun erstmals der Versuch unternommen, eine umfassende 
Darstellung des Limpurger Bauernkriegs unter Berücksichtigung der benachbarten Territo-
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